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In eiıner Lenit: In der AdUus Finnland gemelde wiıird (Vegel dazu dıe Umschau
WenZz, TSIEe Verurteilung In cdheser Ausgabe der Lutherischen Beıträge,
13-115),; daß Pfarrer und Lalen, die sıch aufgrund eıner Gewıissensbindung
dıe traditionelle karchlichee einer Zusammenarbeıt mıt ordınıerten Frauen
verweı1gern, e1Ines Verstoßes das Antıdıskrıminierungsgesetz ANSC-
ag werden, In der auch In Deutschlan: Frauenordinationsgegner 1Im „NeIT-
schaftsfreien“ Dıskurs darauf hingewıiesen werden, S1e eifanden sıch mıt iıhrer
Posıtion 1m Wiıderspruch menschliıchen Grundrechten, ist dıe Untersuchung
MückIis VON allerhöchster Bedeutung. Denn MC stellt die ftatsächliche
Rechtslage dar, nıcht ohne hler und da vorsichtig aut Gefährdungen des über-
kommenen staatskırchenrechtlıchen Konsenses Urc HCHE Tendenzen hınzu-
welsen. DIie staatskırchenrechtliıchen I hemen und Aspekte sınd Legıon. Sowohl
etwa dıe rage des Umgangs mıt dem siam als auch ıe zunehmende wıder-
rechtliche Diskriminierung tradıtioneller Chrısten, dıie eine Ordiınation VON

Frauen 7U Amt der Kırche ablehnen, sınd Zzwel hoch aktuelle Brennpunkte, die
daran gemahnen, da e Zukunft des Verhältnisses VOon Staat und Kırche kaum
1mM Zustand staatskırchenrechtlicher Unbedarfther bewältigen se1n WIrd. Es
Ist en, daß kompetente Juristen WIE uCcC dıe künitigen Entwıicklungen
weıterhın mıt oroßer Aufmerksamker begleıten und ıhre nalysen in den Kır=
chen AF Schärfung des Fe  1ıchen Sachverstands und damıt einem nüchter-
NnenNn und ehrlıchen Umgang mıteiınander führen Armın Wenz
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„Herr Pastor, WEeNN das Heılıge Abendmahl WITrKI1c das ist, Was dıe e1il1-
SC chriıft und der Katechismus VO ıhm stellt sıch doch dıe rage,
IU WIT dann nıcht auch dıe Möglıchkeıt aben, CS jeden Sonntag empfan-
SCH, WEeNN WIT ZU (jottesdienst kommen.“

Dieser Satz eInNes Gemeıindeglıedes, Ausgang nach dem Gottesdienst
gesprochen, eWwOog Kenneth Wiıeting, VOT seinem FKıntrıtt in den Ruhestand
20 TEe lang arrer verschledener Gemeı1inden der Lutherischen Kırche
Missourisynode (LCMS5) iIm Staate Wiısconsın, in zehn]ährıger sorgfältigerA
beit das vorliegende Buch ADIieE degnungen der wöchentlichen Kommunilon“

verfassen.
Daraus 1st eın Buch geworden, das wesentlıch mehr nthält qls NUr eıne

Antwort auf dıe Tage. In vielen lutherischen (GGeme1inden nıcht jeden
vVcn Anspruch her erfaßt das Gemeininschaftsrecht also nıcht das (kirchen)rechtliıch geordnete
Beziehungsgefüge zwıschen den Kırchen und ıhren geistlıchen Amtsträgern
„Dessen (des geistlıchen Amtes) Charakteristikum ist vielmehr eın umfassendes personenbe-
ZUOSCNECS Rechtsverhältnis, be1 dem dıie ‚Vergütung' Aaus der grundsätzlıch lebenslangen inga-
beVon Büchern  125  In einer Zeit, in der aus Finnland gemeldet wird (Vgl. dazu die Umschau: A.  Wenz, Erste Verurteilung ... in dieser Ausgabe der Lutherischen Beiträge, S.  113-115), daß Pfarrer und Laien, die sich aufgrund einer Gewissensbindung an  die traditionelle kirchliche Lehre einer Zusammenarbeit mit ordinierten Frauen  verweigern, wegen eines Verstoßes gegen das Antidiskriminierungsgesetz ange-  klagt werden, in der auch in Deutschland Frauenordinationsgegner im „herr-  schaftsfreien‘“ Diskurs darauf hingewiesen werden, sie befänden sich mit ihrer  Position im Widerspruch zu menschlichen Grundrechten, ist die Untersuchung  Mückls von allerhöchster Bedeutung. Denn Mückl stellt die tatsächliche  Rechtslage dar, nicht ohne hier und da vorsichtig auf Gefährdungen des über-  kommenen staatskirchenrechtlichen Konsenses durch neue Tendenzen hinzu-  weisen. Die staatskirchenrechtlichen Themen und Aspekte sind Legion. Sowohl  etwa die Frage des Umgangs mit dem Islam als auch die zunehmende wider-  rechtliche Diskriminierung traditioneller Christen, die eine Ordination von  Frauen zum Amt der Kirche ablehnen, sind zwei hoch aktuelle Brennpunkte, die  daran gemahnen, daß die Zukunft des Verhältnisses von Staat und Kirche kaum  im Zustand staatskirchenrechtlicher Unbedarftheit zu bewältigen sein wird. Es  ist zu hoffen, daß kompetente Juristen wie Mückl die künftigen Entwicklungen  weiterhin mit großer Aufmerksamkeit begleiten und ihre Analysen in den Kir-  chen zur Schärfung des rechtlichen Sachverstands und damit zu einem nüchter-  nen und ehrlichen Umgang miteinander führen.  Armin Wenz  Kenneth W. Wieting, The Blessings of weekly communion, Concordia  Publishing House, St. Louis 2006, ISBN 0-7586-0614-1, 304 S., 29, 99 $.  „Herr Pastor, wenn das Heilige Abendmahl wirklich das ist, was die Heili-  ge Schrift und der Katechismus von ihm sagen, stellt sich doch die Frage, wa-  rum wir dann nicht auch die Möglichkeit haben, es jeden Sonntag zu empfan-  gen, wenn wir zum Gottesdienst kommen.““  Dieser Satz eines Gemeindegliedes, am Ausgang nach dem Gottesdienst  gesprochen, bewog Kenneth W. Wieting, vor seinem Eintritt in den Ruhestand  20 Jahre lang Pfarrer verschiedener Gemeinden der Lutherischen Kirche /  Missourisynode (LCMS) im Staate Wisconsin, in zehnjähriger sorgfältiger Ar-  beit das vorliegende Buch „Die Segnungen der wöchentlichen Kommunion““  zu verfassen.  Daraus ist ein Buch geworden, das wesentlich mehr enthält als nur eine  Antwort auf die Frage, warum in vielen lutherischen Gemeinden nicht jeden  ven Anspruch her erfaßt das Gemeinschaftsrecht also nicht das (kirchen)rechtlich geordnete  : (506);  Beziehungsgefüge zwischen den Kirchen  und ihren geistlichen Amtsträgern  „Dessen (des geistlichen Amtes) Charakteristikum ist vielmehr ein umfassendes personenbe-  zogenes Rechtsverhältnis, bei dem die ‚Vergütung’ aus der grundsätzlich lebenslangen Hinga-  be ... resultiert, aber keine Gegenleistung für erbrachte (wirtschaftlich relevante) Tätigkeiten  darstellt.“ „In allen Modellen der Zuordnung von Staat und Kirchen ... unterfällt das geistli-  che Amt nicht dem Anwendungsbereich des weltlichen Arbeitsrechts“ (507).resultiert, ber keine Gegenleıistung für erbrachte (wirtschaftlıch relevante) Tätigkeıliten
darste‘ An en Odellen der Zuordnung VOoNn aal und KırchenVon Büchern  125  In einer Zeit, in der aus Finnland gemeldet wird (Vgl. dazu die Umschau: A.  Wenz, Erste Verurteilung ... in dieser Ausgabe der Lutherischen Beiträge, S.  113-115), daß Pfarrer und Laien, die sich aufgrund einer Gewissensbindung an  die traditionelle kirchliche Lehre einer Zusammenarbeit mit ordinierten Frauen  verweigern, wegen eines Verstoßes gegen das Antidiskriminierungsgesetz ange-  klagt werden, in der auch in Deutschland Frauenordinationsgegner im „herr-  schaftsfreien‘“ Diskurs darauf hingewiesen werden, sie befänden sich mit ihrer  Position im Widerspruch zu menschlichen Grundrechten, ist die Untersuchung  Mückls von allerhöchster Bedeutung. Denn Mückl stellt die tatsächliche  Rechtslage dar, nicht ohne hier und da vorsichtig auf Gefährdungen des über-  kommenen staatskirchenrechtlichen Konsenses durch neue Tendenzen hinzu-  weisen. Die staatskirchenrechtlichen Themen und Aspekte sind Legion. Sowohl  etwa die Frage des Umgangs mit dem Islam als auch die zunehmende wider-  rechtliche Diskriminierung traditioneller Christen, die eine Ordination von  Frauen zum Amt der Kirche ablehnen, sind zwei hoch aktuelle Brennpunkte, die  daran gemahnen, daß die Zukunft des Verhältnisses von Staat und Kirche kaum  im Zustand staatskirchenrechtlicher Unbedarftheit zu bewältigen sein wird. Es  ist zu hoffen, daß kompetente Juristen wie Mückl die künftigen Entwicklungen  weiterhin mit großer Aufmerksamkeit begleiten und ihre Analysen in den Kir-  chen zur Schärfung des rechtlichen Sachverstands und damit zu einem nüchter-  nen und ehrlichen Umgang miteinander führen.  Armin Wenz  Kenneth W. Wieting, The Blessings of weekly communion, Concordia  Publishing House, St. Louis 2006, ISBN 0-7586-0614-1, 304 S., 29, 99 $.  „Herr Pastor, wenn das Heilige Abendmahl wirklich das ist, was die Heili-  ge Schrift und der Katechismus von ihm sagen, stellt sich doch die Frage, wa-  rum wir dann nicht auch die Möglichkeit haben, es jeden Sonntag zu empfan-  gen, wenn wir zum Gottesdienst kommen.““  Dieser Satz eines Gemeindegliedes, am Ausgang nach dem Gottesdienst  gesprochen, bewog Kenneth W. Wieting, vor seinem Eintritt in den Ruhestand  20 Jahre lang Pfarrer verschiedener Gemeinden der Lutherischen Kirche /  Missourisynode (LCMS) im Staate Wisconsin, in zehnjähriger sorgfältiger Ar-  beit das vorliegende Buch „Die Segnungen der wöchentlichen Kommunion““  zu verfassen.  Daraus ist ein Buch geworden, das wesentlich mehr enthält als nur eine  Antwort auf die Frage, warum in vielen lutherischen Gemeinden nicht jeden  ven Anspruch her erfaßt das Gemeinschaftsrecht also nicht das (kirchen)rechtlich geordnete  : (506);  Beziehungsgefüge zwischen den Kirchen  und ihren geistlichen Amtsträgern  „Dessen (des geistlichen Amtes) Charakteristikum ist vielmehr ein umfassendes personenbe-  zogenes Rechtsverhältnis, bei dem die ‚Vergütung’ aus der grundsätzlich lebenslangen Hinga-  be ... resultiert, aber keine Gegenleistung für erbrachte (wirtschaftlich relevante) Tätigkeiten  darstellt.“ „In allen Modellen der Zuordnung von Staat und Kirchen ... unterfällt das geistli-  che Amt nicht dem Anwendungsbereich des weltlichen Arbeitsrechts“ (507).unterfällt das eıistlı-
che Amt nıcht dem Anwendungsbereıch des weltlichen Arbeitsrechts“



126 Von Büchern

Sonntag das Heılıge Abendmahl sefejert; alsoOo den Gemeindegliedern ;„aHSC-
boten  c wırd.

In LICUN apıteln bletet Wıeting zunächst eıne solıde, allgemeınverständlı-
che Eınführung In cdıe lutherische Abendmahlslehre, wobel I: AdUus der Schrift
ZU Bekenntnis hın argumentiert und ze1gt, daß das Bekenntnis zutreffend
dıeT der eılıgen chriıft ZU Abendmahl wıiedergı1bt. DIe Lolgenden fünf
Kapıtel umfassen gründlıche, aber gestraffte Übersichten über das Sakra-
mentsverständnıs und die Abendmahlspraxıs in der en Kırche, 1Im ıttelal-
ter:; der Reformationszeıt, der Neuzeıt und ScCHh1eBI1IC innerhalb der Luther1-
schen Kırche/Mıssourisynode der USA heute

Hıer geht Wıeting ausführlich auf dıe häufigsten genannten Argumen-
dıie sonntäglıche Sakramentsfeier e1in und dıe hınlänglıc be-

kannten Gegengründe: DiIe Gefahr der Gewöhnung, dıe änge des (Gjottes-
dıenstes, mangelnde Informiertheit der Gemeninde über die bıblıschen und
konfessionellen TUN! für die sonntäglıche KOommunı1on, dıe hartnäckı1ıge
WIEe alsche Behauptung, viermalıge Kommunı1o0on 1mM Jahr SEe1 „Jutherische rgı
dıtion“ und natürlıch den Vorbehalt. mıt dem sonntäglıchen Abendmahlsgot-
tesdienst werde gesetzlıcher THC ausgeübt. Er geht qauftf alle Argumente ein;
nımmt SIE ernst, macht konkrete Vorschläge, WwI1Ie olchen wıirklıchen Oder VOCI-
meıintlichen „„‚Gefahren“ egegnet werden könne.

„Überfließender Reıichtum:“ Ihe JIreasures bound) ist das s1ebente Kapı-
te] betitelt, In dem Wieting VON den Früchten, Wiırkungen und Segnungen des
Sakramentsempfangs In homiletisch-biblisch-meditativer Weılse den Leser
dıe chätze bıblısch-Ilutherischer Sakramentsirömmigkeıt heranführt eutlic
wiırd, WIE viele geistlıche Aspekte hıer neben der Vergebung der Sünden, dıe
natürlıch erster Stelle steht, entdecken SINd: Hımmel aufen Chrıistus
1st 1m Fleıisch, Vereinigung mıt Chrıstus: Fröhlicher Wechsel und verändernde
ra Heılıgkeıt dus dem Allerheiligsten, (GGememinde der eılıgen, Danksa-
SUHS; Gedächtnıis, Verkündigung des es und der 1ederKun Chriısti, Nah-
IuUuNng für eeie und Leı1b, 16 Chriıstı und 1e 7U Nächsten lauten dıe
Überschriften der Unterabschnuitte dieses zentralen apıtels. /u fragen Ist. ob
z.B ZU Aspekt der Danksagung (Eucharıstıe) nıcht auch ein Wort AA Ver-
ständnıs des Herrenmahls als Dankopfer angebracht SCWESCH ware

Das achte Kapıtel ist „Dingen, auf dıie CS ankommt“ (These Thıngs Matter)
gew1dmet. Hıer ze1gt der Autor, daß e wöchentliche Sakramentsfeier urch-
dus einer besonderen geistlıchen WwI1Ie außeren orgfalt bedarf und 6 auf der
rundlage eines bestimmten, ämlıch des bıblısch-Ilutherischen Sakraments-
verständnısses, keineswegs gleichgültig 1st, WIe, In welcher Form, auf welche
Weiıise Ian das Abendmahl felert Wileting mıt allgemeinen Anmer-
kungen Z Liturgie en. geht dann ZUT Bedeutung der Predigt 1m Vollgottes-
dienst über. bedenkt cdie persönliche Vorbereıitung der Kommunikanten auf
den S5akramentsempfang, erläutert und egründe dıe Praxıs des SOg SC
schlossenen Altars, <1bt klare Anweısungen ZU Umgang mıt den relıcta
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cramenti1 und dem Sakrament selbst Hıer behandelt DE auch recht ausIunhrlıc
dıe amerikanısche, auch In der LCMS OoIfenDar häufig vorkommende Unsıtte
des Gebrauchs VOIN Einzelkelchen bZzw Plastiık-Becherchen!

es Kapıtel endet mıt eiıner eı VON Diskussionsfragen bzw -thesen,
dıe das eindeut1ıg (Gemeinde-)praxisorientierte Buch einem hervorragen-
den Arbeitsbuc machen, das sıch in LCUN bıs zehn Abenden das entspricht
be1 der Stärke und inhaltlıchen Dıchte der einzelnen Kapıtel sıcher zehn Mo-

a1sS0O höchstens einer Sıtzung 1mM onat) In Gemeindekreisen WIe Kır-
chenvorständen regelrecht durcharbeıten älßt

DIie zentrale theologıische Ausgangserkenntn1is, daß im Sakrament der auf-
erstandene Herr Jesus Chrıstus In, muıt und seinem Le1ib und Blut im rot
und 1m Weın für unNns gegenwärtig ist und uns eılend handelt und wırkt als
der TOAT (Great physıcıan), durchzıeht das gesamte Buch

DIie darın vertretene Sakramentstheologıe spiegelt konkordienlutherische
Abendmahlsfrömmigkeıt und verzichtet auf alle (durchaus VOIN chriıft und
Bekenntnis her möglıchen und statthaften) ‚„Extremaussagen‘‘, insbesondere
solche: dıe OC oder Unrecht den erdacCc nähren könnten, hlıer schreıbe
sıch eın überspannter oder gal „romanıslıerender Hochkıirchler‘“ seıne inneren
Befindlichkeiten VON der eeile

Wiıeting schreıbt als Seelsorger, bemüht werbend, ohne jeden gesetzlıchen
TUC ohne bedrängenden Bekehrungseıfer. Er möchte offensichtlıch gerade
den skeptischen Leser mıt auf einen Weg nehmen, auf dem CE sıch eıinen e1ge-
NCN INATrUC machen soll, Was dıe Heılıge chrıft. W as cd1e lutherischen Be-
kenntnisse über e sonntäglıche Kommunıion , aber auch, W1Ie diese
Aussagen 1mM auTfe der Jahrhunderte in der (lutherischen) Kırche reziplert und
lıturg1isch-praktisch umgesetzt wurden er eben auch nıcht) Für den amerI1-
kanıschen eser WIrd G e1 VON besonderem Interesse se1n, in welcher
Weise Wıeting den ersten Präses der LCMS5, CF Walther, Wort kommen
äßt Hıer finden sıch sicherlich für manchen sehr überraschende Zıtate Wal-
thers und auch ein1ger der „„Missourıier der ersten Stunde‘‘, cdıie belegen, daß
das Wa  erxbD1ı manches Zeıtgenossen, der sıch zugute hält, e1in besonders
eiıfriger Kenner und treuer efolger ‚„‚altmissourischer” Prinzıpien se1n,
empfindlich über den Haufen geworfen wIrd. Tatsächlıch, belegt Wieting,

einerse1its In den ersten Jahren der Missourisynode der Einfluß es und
der fIränkıschen Kolonisten in iıchıgan mındestens SCNAUSO groß WIEe der der
achsen Walther und andererseıts cdıe Praxıs sonntägliıcher Kommuniıon
für el e1ıle selbstverständliıch

Wiıleting präsentiert noch zahlreiche weltere und scharfsinnıge nalysen
des Nıiedergangs der Sakramentsfrömmigkeıt in den USA, zıieht historische
und akKtuelle Vergleiche europäischen und deutschen Entwicklungen. SO
sıecht CI: etwa einen TUN! für das seltene Angebot VOIN Abendmahlsgottes-
dıensten, aber auch für zunehmende Verwendung VON Einzelkelchen, in einem
Bewußtsein und ausdrücklıchen ıllen auch lutherischer Christen, Teıl des
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„amerıkanıschen Protestantismus‘‘ seIN. Der Vergleich mıt dem Preußen des
Jahrhunderts ze1gt, W ds Wıeting damıt meınt, WEeNN GT dıie durchaus dort

auch vorhandene Unijons-Begeisterung auf den Nenner bringt: Hiıer andele 6S
sıch Auswiırkungen eines Natıonalısmus, der über der HI chriıft und dem
lutherischen Bekenntnis ranglert.

Wıetings Argumentation ist ırenısch und verständnısvoll, In ihren Cchrıft-
und bekenntnisexegetischen Feststellungen aber unmıliverständlich und eIN-
deutig. SO beschreıibt E 7 B dıie Sakramentspraxis se1INes eigenen Großvaters,
der 1mM ersten Driıttel des 25 Jahrhunderts ebenfalls lutherischer Pfarrer War
und der Sanz selbstverständlich 11UTr vierteljährliıche Abendmahlsgottesdienste
1e ber Wiıeting esteht ıhm Daran ist nıchts verurteıulen. Jede eıt
habe iıhre eigenen Herausforderungen, denen die Väter 1M Glauben auf iıhre
Weıse, miıt ihren Eıinsichten egegnen mußten. Dies hätten S1e auch der Kırche
ZU Wohl und ZU Nutzen In Ireue und nach bestem Wıssen und GewIissen

stellt Wileting ankbar ftest: dann nach VvVOINGC, In dıe /Zukunft blık-
ken SO TG G1 sıch Z W. VOT elıner klaren Antwort auf dıe rage, ob denn
die „Alten“ Tfalsch emacht hätten, verme1det aber rückwärtsgewandte,
möglıcherweise auch den einen oder anderen verletzende Spıtzenaussagen
und Ürteiue; csehr sıch diese der Leser AaUus den vOLTANSCLANSCH Argumenten
selbst denken kann.

Vielleicht 1st CN nıcht 11UT einfühlsam, sondern auch taktısch klug, dalß Wıle-
ting darauf verzıchtet, hıer ausdrückliche und definıtive Schlußfolgerungen
ziehen und den Skeptiker damıt argumentatıv dıe Wand drücken, DbZWw
iıhn darın blockieren, dem Autor und selinen Ausführungen auch weıterhın
mıt der gebotenen Offenheit folgen. Andererseıts lassen die dargestellten
Gründe für die sonntäglıche Feler des eılıgen Altarsakramentes keiınen
deren Schluß L,  r als den, dalß das sonntäglıcheenzumındest als An-
gebo VON chrift und Bekenntnis her eboten sSe1 und keineswegs INs elle-
ben der Kırche oder einzelner Geme1inden gestellt ist

Dieser Schluß nthält TE1L1C auch den Umkehrschluß, dal3 eine andere
Praxıs also schrift- und bekenntniswidrig ist

Ahnlich deutlıch-undeutlich außert sıch Wileting auch In der rage des Eın-
zelkelches ET belegt 1D11SC und AdUus der Kırchengeschichte, daß dem eınen
IC elıne theologische Dıgnität und auch ekklesiologische, Ja chrıistologische
Bedeutung zukommt, dıe 6S e1gentlich völlig unmöglıch macht, auch 1L1UT e1-
1CNMN edanken dıe INTU  ng VON Eiınzelkelchen verschwenden. Er
zieht den völlıg zutreffenden) Vergleich mıiıt dem entschıedenen Eintreten Lu-
thers für den Lai:enkelch und beschreibt die reformatorische Auffassung VO
„Kelchentzug“ als Verstümmelung des Sakramentes. Er stellt eiıne Verbindung
zwıschen der Verwendung VON TIraubensa Weınes mıt dem Einzelkelc
her. ber (S1: verzıichtet letztlich auf den „Übertrag“ und ubDerla CS dem eser.,
sıch seine edanken arüber machen, ob eiıne Sakramentsfeier, be1 der dıe
Kkommuntikanten Chrısti Blut jeder daus einem einzelnen Plastikbecher CIMMPD-
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fangen, cdıe spater, selbstverständlıch mıt verbleibenden Resten des Sakra-
mentes In Müllsäcken landen eIiES: überhaupt als eıne gültıge Sakramentsfeler
anzusehen Ssind.

ESs ist schwer entscheıden, ob dieses eredte Schweigen des Autors dıe
Schwachstelle oder gerade dıe orohe Stärke des Buches ausmacht.

Immerhın schreıbt Wıeting selbst, 6cS se1 unumgänglıch und AaNSONSTIeEN eine
unverantwortliche Heuchele1, dıeT nıcht 1IUT In ıhren Posıtionen, sondern
auch In ıhren Negatıonen darzustellen.

DIe orößte „Schwäche“ des Buches ist CS dUus deutscher AC jedenfalls,
daß 6S 11UT In englıscher Sprache vorliegt und be1 unNns vermutlich 11UT eınen
begrenzten Leserkreı1is erreichen wIrd. ıne überarbeıtete und die S-ame-
rikanıschen Spezılıka gekürzte Fassung In deutscher Sprache ware jedenfalls
eın Gewıinn für che lutherische Kırche deutscher unge

Da gäbe c manches bessern und auch dıe vorläufige Endfassung des
Entwurtfs einer kırchlichen Wegweilsung (Lebensordnung) der eIDbstan-
i1gen Evangelısch-Lutherischen Kırche (SELK) kann NUT sehr blaß davon
sprechen, 6S sSECe1 „wünschenswert. das Altarsakrament In der (GGjemeıninde oft
fejern.“ Solange Wiıetings bıblısche, bekenntnistheologische und rezeptions-
geschichtliıche Argumente nıcht klar und öffentlich wiıderlegt sınd, müßte ich
di1ese ha.  erz1ge und für Jede Praxıs offene Formulierung nıcht als egwel-
SUNg sondern als Irreführung bezeiıchnen.

Gert Kelter

olfgang Brückner, Lutherische Bekenntnisgemälde des bis
Jahrhunderts Die illustrierte Confessio Augustana, Buchreihe 151

Bd.6, Verlag chnell Steiner, Regensburg, 2007 ISBN O78
/954-1937-0, 799 S % 34,90

Miıt der 6I „ADIAPHORA (=Miıtteldinge) Schriften Z Kunst und
Kultur 1m Protestantismus, herausgegeben VO Hasso VOIl OSer, verfolgt die
Ev (Eıper Landeskırche Hannovers das Ziel, ‚„„.das Verständnıiıs für cdıe ange
e1t unterbewertete Kunsttradıtion 1m Protestantismus Öördern OonogrTa-
phie, Kırchenausstattungen und Werkmonographien bestimmen dıe thematı-
sche Reichweite der Veröffentlichungen‘. Aus chieser1 sınd in cheser e1t-
chrıft schon früher Bd.1l „Prediger des Evangelıums” VO Reımar Zeller‘ und
Bd.3 „Rudolf chäfer Kırchenausstattungen” VON Renata VON Poser“ 11-
s1ert worden.

Zunächst wırd 6S siıcherlich hılfreich se1n, das Inhaltsverzeichnıs ın VCI-

kürzter Form ZUT Kenntnis nehmen:

Vgl IThomas Junker INnHEBEITRAGE P 2002, Nr.2
Vgl Johannes Junker ıInL}BEITRAGES, 2001, Nr.1 S-ASE


